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»Triumph der Macht« schildert die Geschichte des römischen Imperiums über
mehr als 200 Jahre, in denen sich das Kaiserreich grundlegendwandelte. Aus dem
Reich der Adoptivkaiser, das noch stark auf den von Augustus begründeten poli-
tischen Ideen und Strukturen basierte, entwickelte sich ein christliches Imperium,
das sich auf ein effizientes und strukturiertes Berufsbeamtentum stützte und das
jeden Teil des öffentlichen wie des privaten Lebens der Menschen regulierte. Dass
dabei die expansiven Kräfte, welche die Jahrhunderte zuvor die Außenpolitik
bestimmten, konservatorischen Entwicklungen an den Außengrenzen weichen
mussten, ist aufgrund der dynamischen Entwicklungen im Innern des Reiches
umso erstaunlicher. Somit versucht Michael Kulikowski nichts Geringeres als die
komplette Umgestaltung des Römischen Reiches zu beschreiben – und damit
gleichzeitig die Geburt des christlichen Europas.

Das Buch beginnt in der Zeit der letzten großen Expansionsphase unter Kaiser
Trajan, in der das Römische Reich seine größte territoriale Ausdehnung erlebte.
Das Jahr 117 n. Chr.markiert für denAutormit demToddesKaisers unddemBeginn
der Regierungszeit seines adoptierten Nachfolgers Hadrian eine Zäsur, die eine
mehr als 200-jährige Entwicklung einleitet, die anfangs noch durch Konsolidie-
rung des Römischen Reiches nach der Expansionsphase und der damit verbun-
denen Integrationder erobertenGebiete indenReichsverband charakterisiertwird.

Das Buch endet bewusst im Jahr 361 n. Chr. mit dem Tod des Kaisers Constan-
tius II., des letzten regierenden Sohnes von Konstantin dem Großen, und nicht
mit dessen Neffen Julian. Durch seine fast 25-jährige Herrschaft ist Constantius II.
der eigentliche Vollender der Umstrukturierungen im Römischen Reich, da es ihm
gelang, die durch die Tetrarchen und vor allem die von seinem Vater angesto-
ßenen umfassenden Veränderungen grundsätzlich zum Abschluss zu bringen
und gleichzeitig als Garant für die neue Ordnung in seiner langen, stabilen Regie-
rungszeit zu wirken. Der Versuch der Rückbesinnung auf alte Werte und Traditio-
nen, den Konstantins Neffe Julian mit seinem Regierungsantritt 361 begann, war
somit von vornherein zum Scheitern verurteilt und blieb aufgrund dessen kurzer
Regierungszeit nur eine folgenlose Episode.
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Es sind vor allem zwei Aspekte, die das Werk so bemerkens‑ und lesenswert
machen: da ist zum einen die gekonnte Darstellung der familiären Verbindungen,
ohne die in den behandelten Jahrzehnten kein gesellschaftlicher Aufstieg möglich
gewesen wäre, und zum anderen die sehr bildhafte Beschreibung der bürokrati-
schen Revolution, die sich leise im Hintergrund der großen Politik abspielte und
die doch so bedeutend war für den weiteren Lauf der Geschichte.

Gerade in Bezug auf die familiären Seilschaften gelingt es dem Autor sehr
eindrucksvoll, die grauen Eminenzen der römischen Politik hinter dem zu oft als
Mittelpunkt dargestellten Kaiser greifbar zu machen. Er skizziert dabei gekonnt
die Möglichkeiten, die sich gerissenen und vor allem skrupellosen Politikern in
den Jahrzehnten boten. Manchem rasanten Aufstieg folgte ein ebenso tiefer Fall,
bei dem zumeist die eigene Familie mit in den Untergang gerissen wurde. Andere
geschickte Taktiker schafften es dagegen, in Ausnahmefällen mehr als ein Jahr-
zehnt im Zentrum der politischen Macht zu verbleiben – was auch große Aus-
wirkungen auf den Erfolg oder die Erfolgsaussichten der anderen Familienmit-
glieder hatte. Daraus erschließt sich die Tatsache, dass die politische Macht im
Römischen Reich in diesen Jahrzehnten in der Hand einzelner, jeweils mit-
einander durch Heirat direkt oder durch anderweitige Verpflichtung indirekt ver-
bundener Großfamilien lag, die argwöhnisch jede Veränderung in dem aus-
tarierten Machtsystem gleichzeitig als Chance und als Gefahr für die eigene
Position wahrnahmen.

Parallel zur Geschichte der großen Familien und ihrem Kampf um den
Zugang zur Spitze der politischen Macht zeigt Michael Kulikowski aber auch sehr
detailreich die permanente Reform der Verwaltung des Römischen Reiches, die in
ihrer Gesamtheit einer bürokratischen Revolution gleichkam. Denn gerade die
militärischen und die dadurch ausgelösten politischen Krisen des 3. Jahrhunderts
führten zu grundlegenden Verschiebungen von Kompetenzen. Waren es zu Zeiten
Trajans und Hadrians noch Mitglieder der alteingesessenen Senatorenfamilien,
die allzu oft eher aufgrund familiärer Erwartungszwänge die Verwaltungslauf-
bahn in der traditionellen Ämterhierarchie einschlugen, so stieg der Anteil der
Berufsbeamten aus der Ritterschaft, die aufgrund ihrer eigenen Leistungen
Karriere in der römischen Verwaltung machten, in den nachfolgenden Jahr-
zehnten signifikant an. Diese Spezialisierung war dann auch eine der wichtigsten
Errungenschaften der beschriebenen Zeitspanne, da dadurch die bürokratische
Durchdringung des öffentlichen Lebens eine davor nie dagewesene Dimension
erreicht hatte.

Natürlich beschreibt der Autor auch die großen militärischen Herausforde-
rungen der damaligen Zeit und die dadurch bedingten Änderungen im römischen
Militärwesen. Er skizziert die wichtigen Kriegszüge, charakterisiert die – teil-
weise kurzlebigen – herausragenden Feldherren, beleuchtet die entscheidenden
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Schlachten und zeigt zugleich auch die Dynamik, durch die aus militärischem
Erfolg politischer Anspruch mit einhergehender Destabilisierung des öffentlichen
Systems entstand. Aber zugleich schafft es Michael Kulikowski, die militärischen
Ereignisse in den übergeordneten Kontext einzuordnen. Dadurch zeigt er ein
scharfgezeichnetes, gesamtheitliches Bild des Römischen Reiches, in dem alle
Facetten des öffentlichen, militärischen, religiösen, privaten wie wirtschaftlichen
Lebens den gebührenden Platz erhalten haben.

Einen großen Anteil am stimmigen Gesamteindruck hat die sehr gute deut-
sche Übersetzung durch Cornelius Hartz. Ihm ist es zu verdanken, dass das Lesen
des Buches trotz der detailreichen Schilderungen der römischen Gesellschaft stets
ein Vergnügen bleibt.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Werk von Michael Kulikowski
ein absolut lesenswertes Buch ist, dem es spielerisch gelingt, die komplexen
Strukturen des Römischen Reiches im behandelten Zeitraum aufzuzeigen. Dabei
gelingt es dem Autor, die permanenten Anpassungen der politischen, administra-
tiven, militärischen, religiösen und sozialen Gegebenheiten an die innen‑ und
außenpolitischen Rahmenbedingungen detailreich zu erläutern und die dafür
maßgeblichen kausalen Zusammenhänge faktenreich dem Leser nahezubringen.


